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Saarner Kuppe Legende

 und der Beginn des Saarner Umweltverein e. V.
19.06.1991   Beginn als Bürgerinitiative durch eine Versammlung der Grünen zum   

                     Bebauungsplan Saarner Kuppe II (SKII)

03.07.1991   SPD Versammlung schon 150 Menschen für den Erhalt der Saarner Kuppe
19.07.1991   über 700 Unterstützungsunterschriften
10.07.1991   Der Kommunale Freiraumentwicklungsplan wurde gültig und Oberstadtdirektor Hager sieht trotzdem keine zufällige Häufung aktueller Themen. Er meint Freiräume werden durch die von Menschen geschaffene Systeme ständig kleiner. Herr Hager verwies deswegen auf Schutz und Erhalt und Rückgewinnung von Freiräumen. Lebensnotwendiger Ausgleich war, seiner Meinung nach, unvermeidbar. 

Dies wurde am 28.08.1991 Ziel unserer Satzung:

Initiative zur Erhaltung und Förderung von Umwelt – Natur und Landschaftsschutz.

Angesichts der großen Flächen der Saarner Kuppe (SK II) von über 520000 qm mit den landschaftlichen Zusammenhängen Auberg – Ruhrtal, Wälder im Duisburger Süden – SK II – Bühlsbachtal, hielten wir eine Umweltverträglichkeitsprüfung vor einer Bebauung für notwendig.

Viele besorgte Mülheimer zeigten ihr Unwohlsein auch gegenüber der Mülheimer Politik.

Saarner Umweltverein (SUV) zeigte der Stadt andere Baumöglichkeiten, Baulücken wie z.B. die freigezogene Kaserne am. Oppspring
Wir baten die Stadt durch einen Bürgerantrag die Kaserne zur Wohnbebauung freizugeben.

18.11.1991 im Sommer waren dem Verein starke Verunreinigungen des Schengerholzteiches aufgefallen. Wegen des Artenschutzes wurde die Reinigungsaktion in den Nov. verlegt. Die Säuberungsaktion lohnte sich.

Bei Prüfungen und Durchsicht verschiedenster Gutachten bestätigte man sich in sämtlichen Fachgebieten. Kooperierte mit Fachverbänden ebenso mit anderen Umweltschützern, unterstütze den Einen ebenso wie Andere: Fällaktion Dohne, Raffelbergpark… Versuchte den Bürgern die Mülheimer Verwaltungsarbeit ebenso deren politische Abwägungen in der Mülheimer Ökologie transparent zu machen.  

Transparent wurden weitere Zusammenhänge z.B. bei der Mülheimer Landesgartenschau MÜGA, die Politik wollte die privaten Grünflächen, städtisch in den Griff bekommen.

In den Ruhrauen / Mendener Brücke mussten angeblich große gesunde Schwarzerlen dutzendweise gefällt werden. Alle Naturschützer hatten kein Verständnis dafür und für die Begründungen auch nicht.

Das Austrocknen des Naturschutzgebietes Rotkamp durch den Bau der Saarner Kuppe, und hierdurch auch das Entschwinden des Viehbaches konnte nachgewiesen werden.

Auch das Entschwinden des Bühlsbaches (bei dem Abwassersammler Altestr. und später das Wiederauftauchen nach dem alten Bahndamm, was durch Veranlassung beim Bau der MÜGA 1992 passierte bzw. das teilweise Zuschütten, veranlasst durch Herrn van Emmerich) wurde erforscht und dem Amt mitgeteilt.

Öffentlichkeitsarbeit, Begegnungen mit Menschen zur Information, sollten im Vordergrund stehen. Viele bestätigten, dass dies durch unsere die Straßenfeste erfüllt wurde.

11.04.1992   auch der Ministerpräsidenten Rau teilte mit, dass man die unkontrollierte Nutzung der Ruhrauen in den Griff bekommen müsste. Echo war ein Protest gemeinsam mit Kirchen, Senioren, Tier – und Umweltschützern und anderen Mülheimer Initiativen.

Der Verein zum Schutz des Waldes bittet kurzfristig um Mithilfe für den Schutz des NSG Rotkamp. Es erfolgte eine gemeinsame Einzäunaktion mit allen Umweltschützern.
Der Bebauungsplan Frombergswäldchen war eine reine politische Willenskraft. Laut Baudezernent Peters ist die Ökologie zweitrangig. Wieder müssen private Grünflächen in den städtischen Griff kommen. Wir legen umfassenden Einspruch ein, ebenso wie viele Anwohner  bis hin zum Regierungspräsidenten (RP). Ortstermine erfolgten leider ohne Erfolg.

Trotz fachlicher Meinungsunterschiede wurde von Oberförster Pfaff als Mitglied des Vereins Schutz deutscher Wald, am 14.10.1992 eine Zusammenarbeit angesprochen.

Im NSG Rotkamp werden die zuschützenden Tiere von ausländischen Flüchtlingen gewildert, das NSG wird leer gegessen. Landschaftswächterin und Saarner Umweltverein verständigten den Flüchtlingsrat.

August 1992 Schutzmaßnahmen zur Erhaltung und Entwicklung des Oemberg Moores werden von der Stadt verabschiedet. Die Austrocknung mit der verbundenen Verbuschung machte uns Sorgen. Tätiges Eingreifen von uns war im Grünflächenamt nicht erwünscht. Anfragen beim RP ergaben Unstimmigkeiten mit der Stadt und auch mit der Landesanstalt LÖLF bei der Beantragung der Fördermittel. Der Saarner Umweltverein versuchte beim RP den beantragten 3 Jahresplan der Stadt für das Moor zu splitten. Im Dez. 1992 wurden durch ABM Maßnahmen die ersten Schritte unternommen.  

Saarner Umweltverein gemeinsam mit dem World Wide Fund for Nature (WWF) und BV 3 gegen Fällung einer, 235 cm im Umfang, großen Schwarzpappel wegen anstehender Bebauung auf der Saarner Kuppe.

Versammlung für den Bebauungsplan Schmielenweg, ein Gesamtkonzept der Überplanung entlang der B1 Selbeck – Saarn, wir informierten bei einer Veranstaltung betroffener Bürger
über klimatische Schäden.

27.01.1993 wir ermitteln nach den Bleirückständen der Armeen, (seit 1900) im Uhlenhorst. Stadt schüttete Schießstand mit ca. 100000 m³ belasteten Schutt zu. Rotbraune, 30 cm starkschäumende Flüssigkeit fließen in den Schengerholzbach. Försterei ist machtlos. Bürger informierten seit 20 Jahren die Stadt. Die Verwaltung findet die Ursachen nicht. RP und Umweltministerium wurden eingeschaltet, ein Untersuchungsverfahren eingeleitet. 
Archive und Büchereien sahen uns als Dauerkunden.

Ausschuss – und Ratssitzungen wurden häufig zum Treffpunkt von Umweltschützern mit anschließendem Erfahrungsaustausch.

Bei einem Einladungstermin im Grünflächenamt wurde uns eine kontinuierliche Zusammenarbeit zugesichert, unter anderem wurden uns angeboten:

· Übernahme einer zuschützenden Fläche.

· Biotopschutz auf der Saarner Kuppe.

· Entsiegelungsmaßnahmen.

· Patenschaften

· und Baumspendenaktionen

Bei der Neuplanung der Saarner Ruhrauen wollen wir gegebenenfalls mitwirken.

Weiterhin sind wir bestrebt große landschaftliche Zusammenhänge zu erhalten, wie z. B. das Bühlsbachtal, den Auberg auch die noch vorhandene Saarner Kuppe, sowie Landschafts- und Naturschutzgebiete.

Bei Anregungen auch bei Bedenken von Bürgern, im Bereich der Natur, wollen wir helfen.

Veranstaltungen, Fachdiskussionen mit Vorträgen sollen ab 1995 folgen.

Es erfolgten bisher schriftlich, telefonisch Anfragen und Forderungen ebenso Empfehlungen an die Verwaltung bzw. dem Grünflächenamt, dem Umweltamt, dem RWW, dem Ruhrverband mit Themen wie z.B. Waldwirtschaft, div. Fällaktionen mit Neuanpflanzungen, geplante Solartechnik, schwermetallhaltiges Ruhrwasser bzw. Abwässer.  

Pachtverträge am Rande der SK II.  Wir sind der Auffassung: der Verkauf bricht nicht bestehende Pachtverträge und fordert die Stadt auf den Pächtern rechtliche Sicherheiten zu gewährleisten. Ebenso den neuen Käufern die rechtlichen Ansprüche, transparent und offen zu erläutern.

Extensive Pflege von Grünflächen.

Im Zuge der Einsparungen im städt. Haushalt empfahlen wir die schnellstmöglichste Sparmaßnahme: Die Zurücknahme der Pflegemaßnahmen für alle kommunalen Grünanlagen, die nicht zu sportlichen, spielerischen oder künstlerischen Zwecken dienen.

Einiges wollte man prüfen, anderes war durch Pflegeverträge 1994 gebunden. 1995 wollen die neuen politischen Partner, die Pflegemaßnahmen zurücknehmen.



Dank der Aufmerksamkeit unserer Mitglieder wurden Mängel in der Umsetzung des Landschaftspflegerischen Begleitplanes, des BP SK II festgestellt. Es folgte eine Dienstaufsichtsbeschwerde bei dem RP, mit Erfolg. Die Stadt musste das Versäumte nachholen.

Abholzungen auf der SKII wurden geprüft, selbst die Gültigkeit der 
MH Baumschutzsatzung wurde von uns und der Verwaltung neu überprüft.

Das von uns vorangetriebene Pilotprogramm zur Rettung des Oembergmoor, durch kurzfristiges abplaggen der Pfeifengräser, hatte vollen Erfolg. Die Versuchsfläche wurde vom Grünflächenamt erweitert, ebenso wurde das gesamte Moor durch Randabholzung vergrößert.

Als der erste Riesenknöterich im Naturschutzgebiet Oemberg auftauchte forderten wir einen kurzfristig größeren Einsatz gegen diesen wahren Wüterich, der in nur 3 Wochen stetig 60 cm wächst. Die Oberförsterei bekommt ihn alleine im gesamten Stadtgebiet nicht unter Kontrolle.

Platanen an der Mintarder Straße waren in der Diskussion von Verwaltung, Parteien und Umweltschützern. Die 60 – 80 Jahre alten Bäume waren teilweise in Not und geschädigt. Man bat uns dies mit zu prüfen. Wir haben die Gutachten fachlich ausgearbeitet und konnten den Politikern, der Verwaltung und dem Landschaftsbeirat die falschen Abwägungen der Gutachter mitteilen.

Die anschließende Hilfe für die Platanen konnte sichergestellt werden.
Seit Jahren im Saarner Umweltverein engagiert, gab Detlef Habig den Anstoß zur Gründung der ersten Wählergemeinschaft Mülheims. Im November 1993 gründete Detlef Habig als Initiator mit etlichen Mülheimer Naturschützern und Initiativen die Wähler-gemeinschaft Unabhängige Bürger kurz WUB genannt. Es gründete sich zeitnah im Rat der Stadt Mülheim, mit drei aktiven Stadtverordneten, die Fraktion Unabhängige Bürger. Schon Ende 1993 saß unser Saarner Umweltverein-Mann als Mitglied im Ratsausschuss für Umwelt und Planen.

Hier konnte Detlef Habig für uns, durch die Fraktion Unabhängiger Bürger, entscheidende Vorschläge und Anträge einbringen. 

Da in Mülheim keine zukunftsorientierte Umweltpolitik zu erkennen war, außer einzelne, halbherzige Versuche, hatten wir unter anderem folgende Ziele:  

Die Aufstellung eines Altlastenkatasters muß Voraussetzung einer sinnvollen Umweltpolitik sein.

Müllvermeidung fängt durch Nutzung von Mehrwegverpackungen schon in der Kommune an.

Öffentliche Einrichtungen haben bei der Energieeinsparung Vorbildfunktion zu zeigen.

Die Vermeidung der Lärmbelästigung durch Verkehr und Industrie ist nach dem jeweiligen Stand der Technik im Rahmen der ökonomischen Vertretbarkeit anzustreben.

Bestehende Grünflächen sind zu schützen. Neue Grünflächen sind durch Entsiegelung zu schaffen und zu einer durchgehenden Naherholungszone auch unter Einbeziehung von Sportstätten zu vernetzen.

Abfall- und Schmutzbeseitigungsgebühren sind nach dem Verursacherprinzip zu erheben, wobei der Gewässerschutz besonders zu beachten ist. 


Deponien sind umweltgerecht und bevölkerungsverträglich zu planen.

Unser Mann machte auch die Schadstoffbelastungen in Selbeck und die Schadstoff-sammelstelle in Dümpten zum Thema. Er deckte die „Zurückhaltung“ der Verwaltung bei der Unterrichtung der Selbecker Bürger über die bekannte Schadstoffbelastung auf. Er empfahl Dr. Hildemann –Fliedner-Werk- allen Ratsfraktionen seine Gutachten offen zu legen. Für die Selbecker forderte er von der Verwaltung Gesundheitsuntersuchungen vor Ort vorzunehmen.

Unsere Erfahrung und unsere Kompetenz konnten wir somit im Rat und seinen Gremien einbringen.  

Das von uns 1994 geplante Wohnumfeldverbesserungsprogramm durch die Förderung von Begrünung von Garagen – und Gartenhausdächern wurde kein Erfolg. Es sollten mit anderen Umweltvereinen großräumiger neu geplant werden.

Das Rätsel um die ehemalige Schießanlage wurde durch ein von uns angestrebtes Gutachten und eine historische Aufarbeitung teilweise aufgedeckt. Nach Durchsicht des Gutachtens sind wir der Meinung des Gutachters, dass regelmäßig, bzw. noch weiter überprüft werden muss.   

Ausbau eines Waldweges im Auberg für Gewerbegebiet. Anwohner baten uns um Aufklärung. Wir fragten die Verwaltung, nach dem Grund dieser naturfremden Genehmigung, nach dem getroffenen Tierschutz und wann die Maßnahme zurückentwickelt werden soll. 
Erst die Presse brachte uns Antworten.

Wir bemühten uns, um die Anerkennung nach dem Bundesnaturschutzgesetz, zur Wählbarkeit in den Landschaftsbeirat.

Nur durch einen Beitritt in die LNU wäre dies möglich. Die Kosten würden für uns zu teuer.

Durch die Aufmerksamkeit von Vereinsmitgliedern wurde die spätere Funktionsfähigkeit des neuen Dachentwässerungssystems auf der SK II bei dem Tiefbauamt in Frage gestellt und eine Überprüfung gefordert. Wir informierten die betroffenen Eigentümer auf eventuelle Spätschäden.
An den Beschwerdeausschuss gingen Ende 1994 folgende Anträge:

· Sofortige Abstellung der Verkehrsgefährdung durch starken Baustellenschmutz auf                                                 der Langenfeldstraße und ständige Überwachung der Verkehrsflächenreinigungen.

· Einen finanziellen Ausgleich, der durch die Baustellen betroffenen Anwohner, zur Deckung der erhöhten Reinigungskosten, sowie ein Ausgleich zur Förderung ihrer Gesunderhaltung. 

Der erste Punkt wurde erfüllt.

Im März 1995 wurde für Betroffene ein Straßenreinigunsgebührenerlaß gefordert. Die Verwaltung lehnte ab. Die Forderung wird weiter bearbeitet.


Durch das Anregen von Anwohnern der Düsseldorferstr. wurde eine nächtliche Ausschaltung der Ampelanlage Kreuzung Langenfeldstraße beantragt, genehmigt und von der Stadt umgeschaltet.


Wir beantragten ein Entsiegelungsprogramm für Schulhöfe mit Einbindung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen. Der Beschwerdeausschuss stimmte dem zu und empfahl dies an die Verwaltung und an die Fraktionen weiter.

Dank unserer intensiven, nachhaltigen Empfehlungen aus den Jahren 93/94, der extensiveren Grünflächenpflege, an die Verwaltung, konnte man 1995 im ganzen Stadtgebiet, blühende Wiesen mit reichem Schmetterlingsbestand feststellen. Die Verwaltung teilte uns mit, in Zukunft wirtschaftlich aber hauptsächlich ökologisch die Grünflächen zu pflegen und erhofft sich weitreichende Einsparungen.

Die in der Planung des BPL Saarner Kuppe II überdachten Beeinträchtigungen der Anwohner während der 20 jährigen Bauzeit, gelten als Fehlplanung und sind überholt. Wir haben mit einigen Anwohnern, dem staatl. Umweltamt Duisburg, einzelnen Politikern und Fachämtern, ebenso in Ausschüssen und durch die Medien gewissen Druck erzeugt. Einen Runden Tisch mit Verwaltung und Bauträger Varia Bau/Conle erhalten. Sie alle sind sensibler für unser Thema geworden. Wir müssen aber hier noch nachhaltiger bleiben.  

Auch Schadensersatzansprüche an die Stadt liegen vor, diese werden zurzeit im Rechtsamt geprüft.

Bei der Bezirksvertretung BV 3 wurde eine umfangreiche Beschilderung der kostenlosen Parkmöglichkeiten gefordert um im Saarner Zentrum eine spätere Verkehrsberuhigung zu erhalten. Leider konnten wir dies in der BV 3 nicht mündlich vertreten, es wurde insbesondere durch die Grünen abgelehnt.

Wir gaben eine Stellungnahme über die neu in Auftrag und zurzeit durchgeführte Klimaanalyse.

Neue gebührenfreundliche Abfallentsorgungssysteme wurden von uns der Verwaltung und den Parteien vorgestellt. Der sorgfältige Gebührenzahler muss entlastet werden.
Von der Verwaltung gab es einen besonderen Dank für die Veröffentlichung und die Empfehlungen über die Gefährlichkeit bzw. den Umgang mit dem über 3 m großem Doldengewächs, dem Riesenbärenklau.
Hauptjahresthema war und ist die Verkehrsberuhigung der Düsseldorferstraße. Ein Vortragsabend wurde im Kloster Saarn gegeben. Mit Anwohnern, Werbegemeinschaft und Bürgerverein diskutiert. Amtlich gemessene Autoströmungen wurden eingeholt und über Schadstoffbelastungen wurde in den Ämtern nachgefragt. Ein Pilotprojekt für 1996 zu starten war nicht möglich, die Saarner wollen zum Einkaufen mit dem Auto ins Dorf.
1996/97

Eine artengerechte Uferböschungsbepflanzung des Schengerholzteiches ist beantragt. Der      B U N D will uns aktiv und auch sachlich unterstützen. Die Grünen spendeten hierfür schon 200,-- DM. Heute sieht man im Bühlsbachteich hochgewachsene Pflanzen und Gräser wachsen. Arten gerechte heimische Tiere tummeln sich um den Uferbereich. Das Bühlsbachtal gilt als ein umfangreiches Kaltluftentstehungsgebiet und als eine wichtige 
Frischluftschneise für Saarn. Besonderes Lob hatte der Verein für die Verwaltung die durch AB Maßnahmen das Flies- und Stehgewässer des Bühlsbaches / Schengerholzbaches erfolgreich, naturnah umlegten und den Verein bei den Pflanzaktionen unterstützten. Die Brücke im Tal wurde erneuert.
Die Grünen wurden auf ihr Arrangement im Kampf gegen die Saarner Kuppen Bebauung hingewiesen und mit der C D U aufgefordert im Hinblick auf die bevorstehende Beendigung der Klage, alle Baugenehmigungen bis dahin zu stoppen. 

Nov. 1997   Die ÖPNV Trasse zur Saarner Kuppe wird politisch aufgegeben. Der Saarner Umweltverein beantragt die geplante ÖPNV Trasse im Bebauungsgebiet der Kuppe, ca. 500 m, als Grünzug zu erstellen, diesem Vorschlag wurde gefolgt. Der Antrag eines Lehrpfades wollte man nicht folgen.
!997   Begehungen auf der Saarner Kuppe. Kritik aber auch Lob für die ökologische Entwicklung im Bebaungsplan vieles der vorgegebenen Pflanzungen, wie z.B. Garagendachbegrünung, Giebelbegrünung oder Baumpflanzungen waren umgesetzt. Da wo es versäumt wurde haben wir nachgehackt.

Öffentlichkeitsarbeit:  Wir machen erfolgreich mit beim Saarner Nikolausmarkt 1997
Großer Stand – kleine Preise. Mit 8 m waren wir nicht zu übersehen. Ausser Essen und Trinken haben wir unsere Ziele vorgestellt. Gesponsert wurden wir von dem Gasversorger Rhenag und der Gärtnerei Frömmel.
Wir stellten einen Antrag zur Verbesserung der Conainerstandorte. 100000 DM nimmt die Stadt aus dem Ryceceln ein, dieses wird jetzt in die Entwicklung und Begrünung der Standorte gesteckt. Wir machten auch den Vorschlag diese Bereiche besser zu Vermarkten, das wurde geprüft und bearbeitet.

1998   Massenhaft Sperrmüll in den Ruhrauen. Eigentlich wollte der Verein mit anderen Naturfreunden die Saarner Aue von Hochwasserschäden und Angeschwemmten befreien. Die tatsächlichen Funde führten zu verständnislosem Kopfschütteln. Wir fanden Berge von abgeladenem Schutt und Autoschrott. Nicht nur eine Boshaftigkeit gegenüber Natur und Tiere sondern auch gegenüber den Ehrenamtlichen, die ihre Freizeit kostenlos für die Umweltfrevler opfern. Wir machten dieses Öffentlich und appellierten an die Vernunft, dass man besinnlicher mit unseren Lebensgrundlagen umgehen möge.
1999 
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Und Mitarbeit am Rundentisch Mülheims

Konsensfindung bei den Drachenbootveranstaltungen 
2000

Großenbaumerstr. 250,  Uhlenhorster Wald in Mülheim an der Ruhr

Antrag und Beschwerde an Politik und Verwaltung.
Der Saarner Umweltverein beantragt den Bauvorbescheid zur Erweiterung der geplanten Bebauung, der herrschaftlichen Villa, Großenbaumerstr. 250 (ehem. Thyssenvilla) nebst den geplanten Erweiterungen der Wirtschaftsgebäude, den geplanten Wohnhausbebauungen und den geplanten Tiefgaragen abzulehnen.

Der Uhlenhorster Wald gehört zu einem der größten zusammenhängenden Waldgebiete in NW. Dieser Waldbereich wurde seit 100 Jahren schwer strapaziert und wurde daher seit ca. 25 Jahren von MH Verwaltung und Politik zur Tabuzone. Verwaltung und Naturschutz - verbände schützen dieses Waldgebiet zwischen Selbeck-Duisburg und Saarn seit Jahren durch teilweise mehrmaligem täglichen Einsatz, bis hin zur gesamten täglichen Schließung des Waldgebietes.

Die geplante Bebauung (Kleinsiedlung) ist ein schwerer Eingriff in die Natur.

Es widerspricht den Zielen der Stadt Mülheim. Es widerspricht der Gesetzgebung. Bei den geplante 70 – 100 Bewohnern ist eine Infrastruktur hier nicht möglich. Es entsteht erhöhtes Verkehrsaufkommen. ÖPNV ist nicht vorhanden. Bebauungserweiterung und Bau von Sportanlagen versiegeln die Böden. Tiefgaragen verändern die hydrogeologischen Verhältnisse des Hochmoores negativ. Immissionen werden erhöht und das Klima verändert.

Nutzungsänderungen der Villa zerstören den Denkmalschutz. Wir fordern:
Schützen Sie unsere Lebensgrundlagen und lassen Sie keine unwiderrufliche Zerstörung zu.   

Es wurde die Bezirksregierung eingeschaltet, selbst die Familie Thyssen wurde hierzu in Spanien aktiviert und nach Intresse befragt.

Die beiden Investoren nebst Frau Grillo setzten sich hier durch, es wurde gebaut.
2001+2002    

Der Saarner Umweltverein stellt im Bürgerservice-Ausschuss eine Bürgerfrage. TOP:

Entfernen von städt. Bäumen, die nicht mehr standsicher/verkehrssicher zu sein scheinen, incl. dem Beschneiden der Bäume aus gleichen Gründen.
Wie der Saarner Umweltverein durch die Medien ständig erfährt sollen „tüchtige“ Fäll- und Beschneidungsaktionen in Mülheim stattfinden und den Bäumen in Mülheim der Kampf angesagt worden sein. Schon die letzten Jahre waren für die Bäume grausig. Die Fragen:

Welche Gesamtkosten wurden durch diese „Sicherungsmaßnahmen“ in den Jahren 1988 / 1992 und in dem Jahr 2000, bzw. 2001  verursachen?  Hier sind, bei den städt. Bäumen, natürlich die, der städt. Beteiligungen mit zu benennen.

Durch eine ordentliche Beantwortung sollen für Bürger und Politik sich die Fragen klären;

ob sich das Sicherheitsbedürfnis der Mülheimer Verwaltung in den letzen Jahren veränderte/erhöhte und/oder inwieweit die Sicherheitsvorkehrungen, trotz gleichem 

Rechtsstand, sich ähnlich darstellen wie in anderen Kommunen und sind hierdurch die Gesamtkosten zu erklären.

Wäre eine extensivere Behandlung nicht mehr im Interesse der gesamten Fauna und Flora und auch mehr im Interesse der Stadtkasse und somit mehr im Interesse des einzelnen Bürgers? 

Sollte man nicht doch, wie die CDU schon vorschlug, die verkehrsunsicheren Bäume ausschildern/benennen, zwar nicht aus dem Grunde, wie seinerzeit angedacht, zur Fällbekanntgabe an den Bürger, sondern aus veranwortungspflichtigem Sicherheitsschutz? 

So manchem angeblichen Risikobaum könnte bei entsprechenden öffentlichem Sicherheits-Maßnahmen noch lange Jahre geschenkt werden und der Bürger hätte auf jedenfall seinen nutzen daraus.( z.B. Kleinklima, bzw. Sauerstoffproduzent ).

10/2001
TOP  Bürgerfragen für den Ausschuss

Rodungen auf dem Saarner Bahndamm

wie der Saarner Umweltverein durch die Medien erfuhr soll der Saarner Bahndamm (MÜGA Aussengelände) durchforstet werden.

Wer beschloß diese Arbeiten?

Welche Kosten verursacht diese Aktion?

Ist es eine sinnvolle Umweltarbeit?

Wäre eine extensivere Behandlung nicht auch hier mehr im Interesse der gesamten Fauna und Flora und auch mehr im Interesse der Stadtkasse und somit mehr im Interesse des einzelnen Bürgers?

Vor der Beantwortung im Ausschuss waren die Arbeiten leider schon erledigt worden.
12/2001
der Saarner Umweltverein möchte Maßnahmen mit Fraktionen im Rat und der Verwaltung einleiten

Zurücknahme der Pflegemaßnahmen für alle kommunalen Grünflächen und –anlagen, die nicht zu sportlichen, spielerischen oder künstlerischen Zweckes dienen.

Überarbeitung bzw. Erneuerung eines Pflegekonzeptes mit dem Ziel der unverzüglichen Aufwertung für Ökologie und Klima und unverzüglichen Einsparungen im städtischen Haushalt.

Zurückgewinnen durch Zurückführen zu hochwertigen Grünflächen, in naturnahe verbleibende, funktionstüchtige Teilflächen, gehört schon lange zur ökologischen und klimatischen Dringlichkeit. Die jetzt finanzielle Dringlichkeit sollte uns veranlassen, dass schon lange Geforderte zur Notwendigkeit zu machen. Kultivierte Grünanlagen führen zwangsläufig zu einem Rückgang der dort vorhandenen Vegetation bzw. zu einer Abnahme  =  Abwanderung der Artenvielfalt. Angesichts des hohen Zerstörungsgrad unserer Landschaft müsste schon jede weitere künstliche Veränderung auf ein absolutes Minimum beschränkt werden. Zielsetzung ist ein Vernetzungselement von Lebensstätten für Pflanzen- und 

Tierarten, zur Wiederherstellung eines ausgewogenen Naturhaushaltes. Die angestrebte Vegetation leistet anschließend einen wichtigen Beitrag zur Reinhaltung der Luft.

Es könnten Naturnischen entstehen die keiner intensiven Pflege bedürfen, einfach durch sparen, durch einsparen der intensiven Pflegemaßnahmen.

Bei größeren Flächen wird sich anschließend sogar, dass Eigenklima entsprechend verbessern.

Unser aller Finanzdruck sollte jetzt die richtige Landschaftspflege und damit den richtigen Landschaftsschutz herbeiführen. Nicht nur der Natur, sondern auch die Erholungsphasen des Haushaltetats kämen hernach allen Bürgern zu Gute.   

Durch gemeinsames Verständnis konnte auf Anregung des Saarner Umweltvereines  in den

frühen 90ziger Jahren von der Verwaltung die damaligen Pflegeverträge eingestellt und aufgegeben werden, hernach wurde gesamtstädtisch, da wo möglich, extensiv gepflegt und intensiv gespart.

In diesen Jahren sah man in Mülheim funktionstüchtige, üppig blühende Wiesen.

( Obwohl Straßenränder in einem intensiv gepflegten Zustand sich darstellten).

Wer änderte diese extensiven, sparenden Maßnahmen und aus welchen Gründen ?

2001

Der Saarner Umweltverein erhebt  gegen die Zerstörung unserer Natur und Landschaft zwischen Hauptfriedhof und Parsevalstr. Einspruch!


Die von Bauernverbandsvorsitzenden Herrn Schulten Baumer zur Bebauung und zur Versiegelung geplante Freifläche ist das letzte, selbstfunktionierende ökologische Fenster auf den Höhen Holthausens bis einschließlich nach Mülheim Raadt.

Eine weitere Bebauung hier ist keine Entwicklung sie ist ein Zerstörung.

Die zur Bebauung geplante Fläche ist nicht nur ein Teil unseres Landschaftsschutzgebietes, diese Fläche ist ein sehr gut funktionierendes Kaltluftentstehungsgebiet, welches in den windstillen Sommerzeiten große Massen Kaltluft in das Rumbachtal fließen lässt.

Das Rumbachtal ist eines der wichtigsten Frischluftlieferanten für die Mülheimer Innenstadt. 

Die Temperaturunterschiede zwischen Rumbachtal und z.B. dem Dickswall in der Innenstadt betragen bis zu 8°.

Wer hier eine Versiegelung oder gar eine Bebauung umsetzt, kappt und zerstört die 

funktionsfähigste Klimazone Holthausens. Die Stadt ist hier in der Pflicht ihre Planungshoheit durchzusetzen. 

2001 – 2003
Saarner Umweltverein startete Aktionen gegen den Fluglärm über Mülheim 
und beschwerte sich über die neuen internationalen Flugrouten sowie über die Start- und Landerouten des Düsseldorfer Flughafens. Unsere Anklage galt den Modifizierungen der Abflugstrecken des kontinuierlichen Optimierungsprogrammes. Die Beteiligung einer Lärmschutzkommission durfte bei so einschneidenden Planungseingriffe unzureichend gewesen sein.


Sie alle samt sollten überprüft und optimiert werden. Gefordert wird die Rückkehr zu den alten Flugstrecken. Wir beklagten drei Verletzungen: Das Recht auf Anhörung wurde verletzt wie Eigentumsrechte und die Planungshoheit der Stadt Mülheim.
1.   An den Petitionsausschuss des Landtages NRW. Herr Schlehbusch, CDU, brachte unsere   

      Petition mündlich in den Landtag ein.

Wir klagten an durch solche Beschlüsse unsere Umwelt, Natur und Landschaft, hier in Mülheim, mit zu zerstören. Die Natur wird geschädigt, der Mensch in seiner Gesundheit und durch solche Planungen werden viele wirtschaftlich geschädigt. Die Abwägungen sind hierbei ungenügend.

Es wurden die langfristigen hoheitlichen Planungen der Städte nicht berücksichtigt.

Hier in Mülheim entsteht auf 750 000 m², ehemaliger Natur, Wohnraum für 10 000

Menschen nebst Infrastruktur. Eine Planung der Stadt seit 1970. Bei Optimierungen sollte grundsätzlich der vernünftigste Weg gesucht werden. Hier hätte die Luftfahrt sich melden müssen, die Flächen wären vielleicht noch Natur geblieben. Die gewünschten unbesiedelten Gebiete könnten überflogen werden und die Stadtplanung hätte eine Chance bekommen auf gesundheitlich, angenehmeren Flächen Wohnraum zu schaffen.

Bei langfristigen gemeinsamen Festlegungen und Bemühungen und Optimierung von  Beteiligten erhalten letztendlich alle Planungssicherheit und für den Saarner Umweltverein

zusätzlich wichtig, es könnten weiterhin freie Naturflächen erhalten bleiben. Auch hier hätte die Luftfahrt wieder ihre gesuchten unbesiedelten Flächen.

Das Ministerium für Wirtschaft und Mittelstand, Energie und Verkehr des Landes NRW, welches vom Landtag, nach Eingabe des Saarner Umweltvereines eingeschaltet wurde, hat

in den Bereichen von Flugroutenänderungen und Flugroutenverfahren keine Befugnisse und keine Zuständigkeiten.

Der Deutsche Bundestag hat mit den Landesparlamenten eindeutig die Zuständigkeit für Flugrouten und Flugverfahren, in Deutschland, geklärt. Wegen der alleinigenden Zuständigkeit des Luftfahrt Bundesamtes werden alle Zuständigkeiten vom Deutschen Bundestag geklärt.

Laut Ministerium, änderte die Deutsche Flugsicherung 2000 im westl. Bereich Deutschlands die Luftraumstruktur. Sie erhöhte die Kapazität des Streckennetzes. Die Abflugrouten über MH-Saarn wurden erheblich erhöht, andere Routen wurden entsprechend weniger belastet.

Die Fluglärmkommision hat keine Befugnisse die Planungen der Deutschen Flugsicherungs GmbH zu ändern.

Die Rechtsordnung für Regelungen der Luftverkehrs-Ordnung wird vom Luftfahrt Bundesamt

festgelegt, unter Einfluß des Deutschen Bundestages.

2.   An den Petitionsausschuss des Bundestages. Herr Schaaf, SPD, gab für uns eine mündliche Berichterstattung ein. 
Wir erhielten desweiteren die Stellungnahme des Bundesministeriums, es schien sich um eine allgemeine Erklärung des Ministeriums bezüglich den Beschwerden der Abflugstrecken zu handeln.


3.   Der Saarner Umweltverein veranlasste erneute Prüfungen im Bundestag.

Wir bitten im ersten Punkt um weitere parlamentarische Prüfungen mit dem Ziel von lang- fristigen Festlegungen der Planungen und bei der kontinuierlichen Optimierung der Flugstrecken, die alten Flugstrecken mit einzuplanen und die siedlungsreichsten Flächen zu meiden.

Wir wiederholten unsere Feststellungen, dass die Natur geschädigt wird, der Mensch in seiner Gesundheit und durch solche Planungen viele wirtschaftlich geschädigt werden. Die Abwägungen waren bisher hierbei ungenügend.

Einer erneuten Prüfung wurde zugestimmt.

Auch eine Erklärung des Bundesministerium zum unverantwortlichem Ablassen von Treibstoff kritisierte der Saarner Umweltverein und gaben eine Stellungnahme ab:

Fuel Dumping ist nicht grundsätzlich verboten und wird für die Bevölkerung totgeschwiegen.

Auch die Verfolgung bei rechtlichen Verstößen ist nicht bekannt. 

Nicht umsonst hatte die Bundesrepublik hierfür ein Gutachten erstellen lassen, wo nicht nur der abgelassene Treibstoff in der Luft behandelt wird, sondern ebenso die Konzentrationen auf bzw. im Boden. Hier ist auch die Höhenlage der Wohnlagen entscheidend.


Die Petition wurde abgelehnt.
2003    forderte der Saarner Umweltverein die Stadt Mülheim auf, einen Klageweg zur Veränderung und Modifizierung der jetzigen Flugrouten über Mülheim einzuleiten.
Der Rat beschloss den Klageweg mit weiteren Nachbarstädten. Am 16.03.2006 wurden die alten Flugrouten nach langen zähen Kämpfen zurückverlegt. 

2001 - 2003 

Eine Gefährdung des Lärm-, Schall- und Klimaschutzes lag vor. 

Die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohnverhältnisse, speziell an einen ausreichenden Verkehrsimmissionsschutz war nicht mehr gegeben.

Der Saarner Umweltverein beantragt im Bürgerservice Ausschuss für einen Teilbereich des Eupener Weges eine Geschwindigkeitsreduzierung, z.B.  Spielstr. oder Schritt zu fahren !

Die Umweltbelastungen durch den intensiven Kfz-Verkehr ist belastend, die Gefahr für die Menschen sehr hoch. 

Die Strassen in der Oembergsiedlung sind kleine, schmale Straße, die als Durchgangsstraße intensiv genutzt wird.   

In vielen Bereichen der Straße ist die vorgesehene Nutzung als Gehweg nicht möglich. 

Kinderwagen und Rollstühle haben hier keine Chancen, Kinder keine Sicherungsflächen.

Da der fußläufige Verkehr fast ausschließlich über die Straßenfläche genommen werden muss, ist es dringend erforderlich den Kfz-Verkehr in diesem Bereich nicht vorrangig zu behandeln, sondern auf Geschwindigkeiten wie Schritt fahren oder wie in Spielstraßen zu reduzieren.

Wir baten um die Veranlassung, einer zeitweisen Aufstellung, einer elektronischen Geschwindigkeitsanzeige, die für einen gewissen Zeitraum den Kfz-teilnehmern direkt

vor Ort Ihre Geschwindigkeit darstellt.


2002

Ruhrbania die 1.

der Saarner Umweltverein bat den Regierungspräsidenten und das Umweltministerium um Prüfung inwieweit die geschützten Flächen der Mülheimer Ruhrauen als Gesamtvernetzung erhalten werden können und durch eine Weiterentwicklung eine Aufwertung und/oder Förderung möglich ist.

Das RWW, eine Gesellschaft der Wasserversorgung, mit Sitz in Mülheim, hatte die Wasserversorgungskonzession in der Stadt. Durch die damalige Gründung der Gesellschaft in Mülheim sind große Teile der Liegenschaften des Stadtgebietes in Firmenbesitz des RWW gekommen. Der größte Anteil der Liegenschaften sind die Flächen neben dem Gewässer, der Ruhr, es sind Wassergewinnungsgebiete.  

Der Geschäftsführer des RWW will die Wassergewinnungsgebiete aufgeben, umwidmen 

und als Bauland vermarkten lassen, Ruhrbania die 1. Unter anderem stehen Kongress-Zentren und Hotels auf seiner Vermarktungsvision. 

Das RWW, das Rheinisch Westfälisches Wasserwerk, stand seinerzeit europaweit zur Vermarktung. Ein politisches Reifmachen von „unwirtschaftlichen Naturflächen“ in Bauland hat der Spekulation die Krone aufgesetzt.

2002 – 2004

Wasser- und Quellschäden im Bereich Langenfeldstr

Saarner-Kuppen-Quellwasser wird ein Dauerthema bleiben.

Bei Wassersättigung des Bodens der Saarner Kuppe, schon bei einigen Dauerregentagen oder bei ein- bis drei großen Regenschauern dringt das Quellwasser aus dem Boden und fließt als oberirdisches Gewässer im Geh- und Straßenbereich weiter. Quellwasser schädigt Keller und führt zu Dreck und Rutschgefahren.

Seit Jahren quillt das Quellwasser in o.g. Bereich aus dem Gehweg und quillt selbst sehr stark aus der Straßenoberfläche. Das Quellwasser ist ein laufendes kleines Fließgewässer, es verursacht Schäden und Gefahren. Jüngst wurden umfangreiche Kanalbauarbeiten getätigt. Es wurde ein kompletter neuer zusätzlicher Kanal gebaut. Obwohl die Stadt  zu verstehen gab, dass dieser Kanal nicht wegen dem Quellwasser gebaut wurde und daher von uns allen finanziell getragen werden muss, wurde der Quellwasseraustritt mit angeschlossen. 

Das Kuppenwasser quillt dennoch weiter aus der Straße und aus dem Gehweg.

Der Saarner Umweltverein bittet weiter um Abhilfe.

12/2002
Bürger informierten den Saarner Umweltverein für den Bereich des Bühlsbachtales: 

1.   die Flächen entlang der Strasse Am Bühlsbach im LSG werden fremdgenutzt.

2.   ca.150 m westlich der Strasse  Am Bühlsbach hat jemand das Landschaftsschutzgebiet eingezäunt. Die Fläche wird gegen die Pflege- und Entwicklungsplanung bewirtschaftet. 

Die Verwaltung wurde gebeten zu prüfen, ob Genehmigungen vorliegen und/oder  Nutzungsänderungen seitens der Politik bzw. der Ausschüsse vorgenommen wurden. 

Wer ist der Eigentümer des eingezäunten LSG?

Der Saarner Umweltverein teilte der Stadt hierzu des weiteren mit, dass sie diese Änderungen

gegen Natur- und Landschaftsschutz nicht gut heißen. Der Bruch landschaftliche Zusammenhänge wie das LSG Bühlsbachtal zu zerstören widerspricht der Gesetzgebung.

Der Saarner Umweltverein ist bestrebt diese Naturgüter für uns alle zu erhalten und aufzuwerten.

1996 - 2003

Der Saarner Umweltverein, MH-Bürger aber auch Touristen verstehen nicht, warum in der Syphatischen Stadt die gesamte Freizeitflotte der Stadt, mit stinkenden und russenden Motoren durch unsere Natur- und Landschaftsschutzgebiete fahren, bzw. fahren dürfen, auch hier wären gas- bzw.  E-Schiffe umweltschonender.

Wir forderten die Politik auf hier zu handeln, z.B. auf gasbetriebene Schiffe umzubauen.

Verschiedene Fraktionen unternahmen durch Antragstellung den Versuch das zu ändern. Leider bis heute ohne Erfolg, die Umbaukosten sind für die Stadt nicht finanzierbar.
2003
Neue Planungen und weiterer Wassersport auf der Ruhr, im Bereich des Kahlenberges, tauchen auf. Der Saarner Umweltverein möchte Informationen und bittet um Einbindung in die Planungen.

Wir verweisen auf die gemeinsamen Beschlüsse aus den Jahren 1997/98:

Erhöhter Wassersport und weiterer Eingriff in die Flora und Fauna wären wider den Kompromissen aus 97/98 zwischen Sportlern – der Verwaltung – und der Politik -  und wäre gegen die Natur. Damals widersprach der Pegierungspräsident dem Bau von einem weiteren Steg zwischen Florabrücke und Jugendherberge.
7/2003
Der schlaue Fuchs erobert die Gärten als Lebensraum. Füchse  im Wohngebiet der Oembergsiedlung, der Saarner Umweltverein wurde gebeten die Vielzahl der Fuchsbegegnungen in o.g. Siedlung bei der Verwaltung zu befragen. 

Seit über einem Jahr laufen tagsüber die Füchse den Bewohnern in Ihren Gärten und auf den Straßen quasi über die Füße


Das Thema wurde am 30.03.03 in der Bezirksvertretung 3 behandelt. Hier wurde eine umfangreiche Stellungnahme des Gesundheitsamtes abgegeben.

Quintessenz:  Der schlaue Fuchs erobert immer mehr die Gärten als Lebensraum. Ersten sieht auch er hier die Bequemlichkeit und wird teilweise angefüttert aber auch die Verdrängung der Lebensräume spielt eine Rolle. Immer bleibende Gefahr des Fuchsbandwurmes. 

Generelle Empfehlung der Fachverwaltung: Wildtiere nicht füttern.

2004
Grundstücksverkäufe und Bebauung im LSG, Schäden an Landschaft, Natur und Umwelt im Bühlsbachtal.

wie der Saarner Umweltverein erfahren musste hatte die MH-Verwaltung und die Politik im Bühlsbachtal mit zerstörerischen Maßnahmen begonnen, Grundstücksverkäufe und 

Baureifmachung. Wir forderten sie auf die nach-folgenden Verfehlungen zu unterlassen bzw. zurückzunehmen und im Sinne der rechtlichen Entwicklungsziele des Bühlsbachtales bezüglich Landschaft, Natur und Umwelt zu bereinigen. 

Veräußerungen der Grundstücke, Bebauung und Veränderungen der Nutzungen schaden dem Tal und den dort lebenden Menschen und der . Es ist gegen die Entwicklungsziele des 
Tales und die damit anbindenden weiteren zusammenhängenden Freiflächen. Auch eine schleichende Riegelbebauung wie gegenüber Langenfeldstr.119 zerstört die funktions-wertvollen Naturfenster und schädigt das Klimatische und die Wohlfühlempfindung der Anliegenden erheblich.  
5/2004
Auch bei den anderen NSG in Mülheim hält der Saarner Umweltverein ein Auge auf.

Pressemitteilung:  Bauen im Landschaftsschutzgebiet Rumbachtal

Der Saarner Umweltverein  fordert den Rücktritt von Herrn Geldermann aus dem Landschaftsbeirat.

Ein CDU Mitglied gewählt in den Landschaftsbeirat zum Schutz und zur Sicherung unserer Natur- und Landschaftsschutzgebiete hier in Mülheim will in erster Linie lieber sein Vermögen sichern und aufwerten anstatt die Natur. Er will im Rumbachtal, in unserem Landschaftsschutzgebiet welches zur klimatischen Verbesserung der Mülheimer Stadtmitte 
große Funktionen hat aus seiner Wiese hochwertiges Bauland machen. Als Bauer legitim als Landschaftsbeiratsmitglied ein grober Fehler.

Der Saarner Umweltverein fordert seinen Rücktritt.


2004
Der Saarner Umweltverein fordert die Oberbürgermeisterin Mühlenfeld auf in dem Erschliessungsgebiet Saarner Kuppe II, gemeinsam mit dem Investor, Ihre Aufsichtspflicht auszuüben. Anwohner informierten uns und baten uns um Hilfe.
Im Vorfeld verkommen die Grünflächenbereiche auf der Kuppe, der oberste Bereich zeigt sich in einem gefährlichen Zustand. Mitbürger haben sich wegen der vielen Glasscherben schon häufig bei uns beschwert. Hundehalter haben uns schon von ihren verletzten Tieren berichtet. Wir bitten Sie, kurzfristig, mit dem Erschließungsträger hier die Situation zu verbessern.  

Die Stadt Mülheim wollte eine große Zahl Menschen auf der Saarner Kuppe ansiedeln, nun sind sie da. Hauptsächlich Familien mit Kinder und Jugendliche wohnen in diesem Erschließungsgebiet, nun schaffen Sie auch bitte das 
entsprechende sichere und saubere Wohnumfeld für die Kinder und Jugendlichen.   

Es wurden hierzu auf dem höchsten Punkt der Saarner Kuppe etliche Info-Plakatständer von uns aufgestellt.
Öffentlichkeitsarbeit: Erfolgreicher Stand auf dem Nikolausmarkt in Saarn.

Viele Spiele - -viele Preise – Spaß und Freude – aber auch viel Arbeit

2005 - 2006

Geplanter Neubau einer Reiteranlage an der Winsterstr. neben einem Naturschutzgebiet  

Die Beschwerde des Saarner Umweltverein e.v. beim RP in Düsseldorf hatte Erfolg.

Gegen das Verfahren legte wir am 12.06.05 Widerspruch ein, unseres Erachtens wurden die Bedenken der Menschen und der Natur nicht berücksichtig, die Reiteranlage wäre in der Hauptwindrichtung einer der größten Siedlungen Mülheims hingekommen und die Menschen dort wären über dem zumutbaren Maße geruchsbelästigt worden. Ebenso wurden die  Landschafts- und Naturschutzbedenken nicht berücksichtigt. Die Verwaltung selbst igelte sich in diesem Verfahren ein, nur die Anlieger und der Saarner Umweltverein machten die überdimensionierte Planung für die Öffentlichkeit bekannt und für formelle, rechtzeitige Widersprüche möglich. Leider sind der Öffentlichkeit die gesamten Grundstücks-tauschgeschäfte zwischen dem Bauherrn und der Stadt noch nicht bekannt.   

01/2006

Ungenügende Abwägung für die Belange: Mensch und Natur

Der Saarner Umweltverein legte beim Regierungspräsidenten eine Beschwerde gegen die Baugenehmigung der Stadt Mülheim zum Bauvorhaben Oemberg 6 in Mülheim-Saarn ein. Wir baten um Prüfung und einschreitende Maßnahmen.

Im dortigen Bebauungsplan ist  WA o eingeschossig festgesetzt, mit 30 - 38° Giebeldächern und einer Sockelhöhe von 0,5 m. Die alten Baubestände von zwei Vollgeschossen mit Flachdächern wurden als Bestand mitbeschlossen.

Der Bauherr zum diesem Objekt, welches zu dem alten zweigeschossigen Altbestand gehört, erhielt jüngst von der Verwaltung die Genehmigung seine Gebäudehöhe zu verdoppeln. Das deutliche Ziel des BPl. und auch der angrenzenden BPl.ne zeigen in Ihren Festsetzungen, dass in diesen Wohngebieten eingeschossige und niedrigfirstige Bebauung durchgeführt werden soll. Die anderen Bauobjekte in den BPl.nen haben sich an diese Festsetzungen gehalten. 

Bei diesem, im Bau befindliche Objekt, mit dieser exzessiven Ausnutzung der Bauordnung, ist der Bauherr mit der Verwaltung weit über die rechtlichen Grenzen hinausgegangen.

Das Objekt steht an nachbarschaftlichen Grenzen von einem Landschafts-schutzgebiet einerseits und einem Naturschutzgebiet andererseits.

08/2006

Der neue Eigentümer der Ev. Akademie „Haus Küchen“ plant im Uhlenhorster Wald Neubauten. Der Umweltverein macht die Oberbürgermeisterin und die Politik auf die Bedeutung des Waldgebietes aufmerksam und beantragt die Erweiterungen abzulehnen mit folgenden Argumenten:

Auch für die Ev. Kirche und den weiteren Eigentümer gilt weiter unser Grundgesetz:

Artikel 14 (2)    Eigentum verpflichtet.    Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der Allgemeinheit dienen.

Wir befinden uns in o.g. Bereich im Landschaftsschutzgebiet  "Broich-Speldorfer Wald und Lintorfer Mark" in einem Besitz, der zur Erhaltung und Entwicklung eines großflächigen überregionalen Waldgebietes und als Freiraum für die siedlungsnahe und regionale Erholung im Ballungsraum als Bestandteil des regionalen Freiraumsystems im Ruhrgebiet ("Grünzug A") gilt. Hierein weitere Bebauungen wären für uns alle unverzeihlich.
Das Grundstück von 300000 m²  ist überwiegend Wald. Im östlichen Teil liegen Gebäude und Gartenflächen, im direkten Umfeld der denkmalgeschützten Villa findet sich ein alter historischer Park. Der nördliche Teil des Waldes wird von Roteichen und Roteichenmischwald eingenommen. Im südlichen Bereich dominiert Buchenwald, stellenweise sind Kiefern, Lärchen, Eichen und weitere Gehölzarten beigemischt. Der Buchenwald weist sehr alte Bäume auf. 

Das o.g. Waldgebiet gehört zu einem der größten zusammenhängenden Waldgebiete in NW. Dieser Waldbereich wurde von unseren Industrieellen besiedelt um es seit mehr als 100 Jahren als zusammenhängendes Naturschutzgebiet zu schützten. In den letzten Jahren aber wurde es schwer strapaziert und zerstört. Die angebliche harmlose Bebauung an und um die Thyssenvilla, ja schauen Sie sich das ruhig einmal vor Ort an, wofür Sie immer gedankenlos unsere Lebensgrundlagen einsetzen. Jetzt soll der gesamte Waldbereich des Uhlenhorstweg scheibchenweise zerstört werden. Der offene Brief endet mit der Aufforderung:
Sehr geehrte Damen und Herren schützen Sie unsere Lebensgrundlagen und lassen Sie keine unwiderrufliche Zerstörung zu.
08/2006.

Der Umweltverein hatte am 05.08.06 eine Spielaktion für Kinder auf dem Piratenspielplatz der Saarner Kuppe durchführen. Die Kinder sollten durch eine Pflanz/Umpflanzaktion spielerisch auf Umweltbelange aufmerksam gemacht werden. Pflanztöpfe konnten bemalt werden und aus buntem Karton wurden wunderschöne Sonnenblumen gebastelt. Der Renner waren die zu bemalenden Holzpflöcke, die fast ausschließlich zu rot-weißen Leuchttürmen wurden. 

Der Verein wollte mit der Aktion Saarner informieren und zum mitmachen anregen. Wir wollen mitteilen, wer wir sind und was der Umweltverein macht, bzw. der Umweltverein bisher gemacht hat. Immerhin hatten wir am 28.08. den 15. ten Geburtstag. 
2007
Unser Ziel vom 28.08.1991 bei der Erhaltung und Förderung von Umwelt – Natur und Landschaftsschutz beizutragen wird immer wieder, besonders bei geplanter Zerstörung, von den Bürgern gewünscht. Bei Anregungen auch bei Bedenken von Bürgern, im Bereich der Natur, helfen wir gerne. Vieles erfolgt telefonisch aber auch vor Ort, vieles aber auch schriftlich bzw. heute per E-Mail. Wir versuchen nicht nur durch Fachwissen zu helfen auch hinterfragen wir bei den Behörden oder der Politik und anderen Umweltverbänden. Wir gehen in Fachausschüsse des Rates der Stadt Mülheim, zu öffentliche Veranstaltungen und Fachdiskussionen.
04/2007

Der Beschluss zur Einleitung des Bebauungsplanes K 18, für neue Villen am Nachbarsweg, ist für den Saarner Umweltverein gleich zusetzen mit dem Kampf der Verwaltung gemeinsam mit den etablierten Parteien gegen unsere Landschafts- und Naturschutzgebiete.
Wir informierten die betroffenen Anlieger durch Flyer, Berichte in Radio und Zeitungen und forderten auf in dem Bebaungsplanverfahren sich einzubinden. Denn für uns ist es ein Zerstückelungsprozess des großen zusammenhängenden Wald und Freiflächengebietes im Westen unserer Stadt. Das Gebiet ist ein Bestandteil eines regional bedeutenden Grünverbindungszuges im Ballungsgebiet Ruhrgebiet. Es ist eine Zerstörung des Arten- und Biotopenschutzes mit hoher Bedeutung wegen der Großflächigkeit des Gebietes. Die jetzige Grünfläche ist eine Pufferzone des Landschaftsschutzgebietes Schengerholzbachtal und Naturschutzgebietes Oembergmoor, welches über 5000 Jahre alt ist. Wir sprechen uns immer wieder gegen weitere Bebauung von Grünflächen aus. Es kann nicht sein, dass bei sinkender Bevölkerungszahl und leer stehenden Wohnungen, sowie riesigen Brachflächen weitere Grünflächen bebaut werden. Die Verwaltung, gemeinsam mit SPD und CDU haben in den letzten 10-15 Jahren über 1 Millionen m² Frei- und Grünflächen durch Bebauung versiegelt. Die Stadt rühmt sich nach außen mit ihren großen Grünflächen, vor 30 Jahren waren es in der Stadt noch 56% Acker und Grün, 

schon 2001 gab es nur noch 41% und es wurde und wird in rasender Weise weiter zerstört. Obwohl wir vor 30 Jahren über 190.000 Bürger in der Stadt waren und heute unter 170.000 Bürger gesunken sind. In den letzten Jahren wurden alleine in Saarn weit über 10.000 Menschen angesiedelt, dennoch gingen die Einwohnerzahlen herunter. Die Verwaltung hat einfach Menschen Stadtteil übergreifend verschoben und nur Fläche zerstört, denn die damaligen 190.000 Menschen haben auch nicht unter einer Brücke geschlafen und gewohnt. Wo sind also die damaligen Wohnungen geblieben?   Bei dem Bebauungsplan Nachbarsweg-K18 wurde ein Bedarf für den gehobenen Wohnungsbau von der Verwaltung ermittelt. Was hat die Verwaltung nicht alles schon ermittelt, z.B.: Gehobener Wohnungsbau im Uhlenhorster Wald. An und um die alte Thyssenvilla wurde der Wald zerstört. Gehobener Wohnungsbau am Uhlenhorster Weg mit umfangreichem Eigentumswohnungsbau und großer Wald-zerstörung. Oder die alte Stadtgärtnerei in Menden mit gehobenen Wohnungsbau.
Wir könnten leicht die Liste aus den letzten Jahren durch alle Stadtteile weiterführen. Was wir hier in Mülheim brauchen, ist bezahlbarer Wohnungsbau, aber den zerstört man dann auch mitten in der Stadt und benutzt ihn als Technisches Rathaus. Wir hoffen, dass noch mehr Menschen in dieser Stadt es verstehen, dass man unser Lebensgut Natur gegen Planer schützen muss.
11/2007

Offener Brief  an die Oberbürgermeisterin Mühlenfeld und den Fraktionen im Rat der Stadt Mülheim 

Der Vorstand, vertreten durch Detlef Habig, forderte die Planung eines Krematoriums am Hauptfriedhof dringend aufzugeben.

Es ging nicht um ethische Fragen oder den gefühlsmäßigen Umgang mit dem Tod, es ging um die Gesundheit der vielen lebenden Bewohner. Jede Feuerungsanlage verursacht umweltbelastende Abgase. Es gibt grundsätzlich bei Verbrennungsprozessen keine Null-Emission. Bei der Verbrennung von Leichen kommt es insbesondere durch hohe Gastemperaturen (bis 1500 °C) zu chemischen Zersetzungsprozessen und der Bildung umwelt- und gesundheitsgefährdender Stoffe im Abgas. Speziell beim Betrieb von Krematorien wird es die Seveso-Giftstoffe, Dioxine und Furane geben. Die sich bei der Kremierung (Verbrennung menschlicher 
Körper) nach heutigem Wissensstand bildenden Dioxine und Furane sind als toxikologisch äußerst aktiv einzustufen. Hautkontakte mit Dioxinen können bereits in geringsten Konzentrationen zu Chloraknen führen. Langzeitstudien zu gesundheitlichen Schäden durch Dioxine haben erbgutschädigende Wirkungen belegt und gelten als Krebsauslöser. 

Weiterhin werden bei der Kremierung durch die thermische Zerstörung (hohe Temperaturen) von Amalgam (Zahnersatzstoffe) Quecksilber-Dämpfe gebildet und mit dem Abgasstrom fortgeführt. Hierbei treten chronische Vergiftungssymptome auf.

Unsere Hauptwindrichtung kommt aus Süd-West, bedeutet aber nicht, dass wir die Windströme aus Süd-Ost unter den Tisch fallen lassen wollen. Hier ist der Luftstrom sehr schnell in den Bereichen des Steinknappens.

Überall sollen Feinstaubbelastungen reduzieren werden, künftig Fahrverbote ausgesprochen werden, aber ein Krematorium mit Gesamtstäube und Kohlenmonoxid in erheblichem Maße stand zur Beschlusslage. Das ging nicht, fanden wir! Diese Vision, einer Geschäftsidee durfte nicht zu Lasten Unbeteiligter verwirklicht werden. Es gibt ausreichende Krematorien in Duisburg, Essen, Krefeld, Dortmund, Neuss und Düsseldorf. 

11/07

Neuordnung und Neuregelung der Pflege der städtischen Grünflächen

In den Gremien des Rates wurde der Wunsch geäußert, einer Neuordnung und Neuregelung der Pflege der städtischen Grünflächen zu planen.

Das ursprüngliche Pflegekonzept stammt aus den frühen 90iger Jahren, von den Gremien 1998 beschlossen, es müsste mindestens überarbeitet werden. Hierbei stellt sich aber die Frage ob bei dem jetzigen Kenntnisstand und mit dem detaillierten Grünflächenkataster, im Hinblick der desolaten Finanzlage der Stadt, eine Neuerarbeitung der Konzepte/ Pflegestandarts und einer künftigen Kosten einsparenden Auftragsvergabe sinnvoller ist.

Hier wurde von Detlef Habig empfohlen durch eine Gesamtausschreibung aller Pflegeflächen vorrausichtlich Kosten einzusparen. 

Der jetzige Finanzdruck sollte die richtige aber auch leistbare Grün- und Landschaftspflege herbeiführen um die teilweise unzumutbaren Flächen wieder herzustellen.

12/2007 

Der Vorsitzende Detlef Habig beantragt, für den Saarner Umweltverein, die Änderung der Abfallsatzung, sodass die Ausgabe und Abfuhr von gelben Säcken zur Entsorgung des grünen Punkt-Abfall (duales System) wieder in die Satzung der Stadt Mülheim aufgenommen wird. Das Umweltamt sollte mit der MEG oder dem DSD die kostenlose Ausgabe von gelben Säcken in Mülheim ermöglichen.

Mit der Übernahme der Entsorgungsaufgabe des DSD – Abfalls durch die Fremdfirma  Cleanaway wurde der Absatz über die Ausgabe und Mitnahme von gelben Säcken bei einmaligem Mehrbedarf gestrichen. 


Wir sind aber der Meinung, dass jeder Mülheimer Bürger mit dem Kauf der mit dem grünen Punkt gekennzeichneten Produkte eine Lizenzgebühr zur umweltgerechten Entsorgung entrichtet. Da mit der Übernahme der Entleerung der gelben Tonne durch die FA. Cleanaway die Kontrolle über die Einhaltung des Anschluss- und Benutzerzwangs für die Stadt verloren ging, gab es wieder mehr Haushalte ohne gelbe Tonne. Auch Hausbewohner dessen Vermieter keine gelbe Tonne bestellen, müssen die Möglichkeit haben ihren grünen Punkt Abfall umweltgerecht zu entsorgen, ohne das wilde Müllkippen entstehen.

Die Fa. MEG entsorgt zwar auch gelbe Säcke, aber eine kostenlose Ausgabemöglichkeit an die Bürger gibt es in Mülheim nicht.

Das Ergebnis war für uns zufrieden stellend; die Stadtverwaltung und die MEG vereinbarten eine kostenlose Entsorgung am Recyclinghof für die Mülheimer Bürger.

07/2008
Der Saarner Umweltverein unterstützte die Politiker und Umweltschützer die den Flughafen Essen/Mülheim in seinem jetzigen Stand erhalten wollen.

Wir veröffentlichten folgendes:

Wir müssen uns wehren gegen die, die unsere Lebensqualität zerstören wollen.

Lärm tut weh – die Ohren schlafen nie – Lärm nimmt auch keine Rücksicht darauf ob wir ihn hören wollen oder nicht, er tut einfach weh und macht krank.

Alleine die Absicht, einen Teil der Menschen zu schädigen, ist nicht rechtens.

Jene, die, diese Wertigkeit unseres Lebensgutes Natur nicht kennen oder nicht verstehen schreien z.Z. sehr laut nach größeren Düsenflugzeugen und damit verbunden nach einer Erweiterung des Flughafen. Jene die Gesundheit und Lebensqualität kennen und schätzen, müssten aber aufschreien.

Ein Areal mit 1,4 Millionen m² Grünfläche mit etlichen Biotopen muss die Stadt unseres Erachtens für die Bürger erhalten und natürlich ist die Erhaltung nicht umsonst. So wie wir auch andere Grünflächen in Mülheim erhalten müssen, s. MÜGA.

Die Genehmigungsbehörden können der Bevölkerung keinen ausreichenden Schutz geben. Auch empfohlene Begrenzungswerte und Schutzziele können Schädigungen nicht aufhalten.

Deshalb: wehren gegen die, die unsere Lebensqualität nehmen wollen.
10/2008

Der Saarner Umweltverein und ein Umweltschützer des Naturschutzbundes NABU, beschäftigten sich ab Oktober 2008 mit Wind-Strom-Segel-Technik. Es geht um selbst produzierte Energien, die für unsere Gegend möglich sind, „etwas Wind weht ja immer“. Hier geht es um hauseigene Stromversorgung durch Wind-Strom-Segeltechnik mit Bernoullieffekt und Magnetgenerator. Für den eigenen Strom mit einer bis zu 100% CO2 Reduzierung, auch mit Einnahmen aus dem Verkauf des hauseigenen Windstroms ins öffentliche Netz. Eine Anlage die mit ihren Maßen von 

1,5m x 1,3m sich klein darstellt, im Gegensatz zu den uns bekannten und gefürchteten Groß-Windrädern. Das Sportzentrum vom TVG in Essen Holsterhausen war ein Beispiel für uns, das ein umgewandeltes Haus mehr Energie produzieren kann als verbrauchen. Hier half die Wind-Strom Segelechnik mit der EnergieTurbine ET130/150 von Glasa+Hötger mit und das Haus erhielt in Essen den Umweltpreis/08. 

Im März 2009 möchte D.Habig den Umweltausschuss der Stadt Mülheim überzeugen, dass eine Prüfung solcher kleinen Windanlagen auch für städtische Gebäude, ein Zeichen für die umweltbewusste Zukunft der Stadt sein könnte. Leider wurden die Windanlagen von der Verwaltung nicht gewollt. Selbst Mitglieder von BUND und den Grünen in Mülheim waren leider nicht zur Unterstützung bereit.

05/2009

Wir interessierten uns im Planungsausschuss am 12.05.09 für die Situation an der alten Malzfabrik Kellermann am Nachbarsweg, Detlef Habig wollte in der „Aktuellen Fragestunde“ folgendes vom Planungsamtschef Herrn Harter wissen:

An der alten Malzfabrik Kellermann findet z.Z. eine umfangreiche Bebauung statt, uns interessierte hauptsächlich, nach welchem Baugenehmigungsverfahren auf dem alten „Turm“ oder Silo noch ein Stockwerk aufgebaut werden durfte und ob in diesem Verfahren die Klimagutachten und deren Empfehlungen für das Bühlsbachtal und für das Frömbergswäldchen berücksichtigt worden sind? Laut Herrn Harter lag kein Baugenehmigungsverfahren vor und vom Klimagutachten wusste er auch nichts.

05/2009

Wir baten um einen Sachstandsbericht im Umweltausschuss über Kontrollen der  errichteten Sickerwassermessstellen die vor 10 Jahren, in der ehemaligen Schießanlage im Uhlenhorster-Speldorfer Wald errichtet wurden. Des Weiteren hatten wir die Frage; wurden die ehemaligen zerstörten Messstellen und die zwei trocken gefallenen Messstellen wieder zu Prüfungen hergestellt oder hat die Stadt die Untersuchungen eingestellt? Zur Kontrolle von Schadstoffaustragungen aus der ehemaligen Schießanlage in den Schengerholzbach, mussten (s.hierzu in Legende 27.01.1993) Sickerwassermessstellen errichtet werden. Es wurden erhöhte Sulfat- und Schwermetallgehalte ermittelt. Zwei Messstellen konnten seinerzeit nicht beprobt werden, da sie trocken gefallen waren, die anderen Messstellen wurden zerstört.Teil der Stellungnahme der Verwaltung: „Bereits in 1994 wurden 2 der 4 Sickerwasser-messstellen zerstört, eine ist trocken, eine ist noch vorhanden. Seit 1994 wurden keine Untersuchungen mehr durchgeführt. Demnach gibt es keinen neuen Sachstand; die Verwaltung sieht auch keinen Handlungsbedarf.
                                                                                            
09/2009

Anfang der 90 Jahre wurde der Bebauungsplan Saarner Kuppe II beschlossen. Um den BPl. rechtsfähig zubekommen mussten erhebliche Umweltverträglichkeiten berücksichtigt werden und das alte Kanalsystem der Altanlieger durfte nicht überlastet werden.  Seinerzeit wurde Deutschlands größtes Rigolensystem- Projekt in dem Gebiet geplant. Zu diesem bislang größten Rigolenprojekt gab es damals keine Erfahrungswerte, aber erhebliche Bedenken wurden angemeldet, denen aber die Verwaltung nicht folgen wollte.

Einen Nachteil hatten und haben bis jetzt alle Rigolen: Mit dem Regen eingeschwemmte Verunreinigungen könnten einerseits für die Versickerung in den Untergrund bedenklich sein, andererseits könnte es im Laufe der Zeit zu einer Verschlammung der Rigole kommen. Denn gerade die schwer rückhaltbaren Feinstoffe setzen die Poren der Vliesummantelung zu, wodurch die Versickerungsfähigkeit nachlässt oder irgendwann gänzlich zum Erliegen kommt.

Im Laufe der jahrelangen Hoch- und Tiefbauarbeiten auf der Saarner Kuppe wurden immer wieder längs, sowohl auch quer, die Rigolenbereiche berührt. Dabei wurde Bodenaustausch vorgenommen und maschinell verdichtet. Während des jahrelangen Baubetriebes wurde die Schutzfunktion des Oberbodens gemindert, auch wurden z.B. Baumaschinen im direkten Baubereich betankt (mit wassergefährdeten Stoffen).

Wir nehmen die immer öfters auftretenden großen Wassereinbrüche in die Gebäude der alten Anlieger, am Rande der Saarner Kuppe, zum Anlass zu behaupten, dass die Rigolen nicht mehr versickerungsfähig sind. Die alten, zu niedrig dimensionierten Altkanäle schaffen das Überlaufwasser nicht, es gibt zu viele Gesamtabwässer. Auch ging die damalige Bauplanung von ca. 7.500 Menschen aus, heute sind bis jetzt schon über 10.000 Menschen angesiedelt. Das heißt, dass die Abwässer sich um 1/3 erhöht haben.

Die Verwaltung konnte uns mit der nachfolgenden Stellungnahme beruhigen:

„Das Rigolensystem auf dem Gebiet der Saarner Kuppe wurde im Zeitraum zwischen 1993 bis 2003 errichtet.

Die Rigolenkanäle wurden nach deren Fertigstellung im Rahmen der Abnahme mittels einer Kanal-TV-Anlage inspiziert. Zum Ablauf der Gewährleistungszeiten der einzelnen Bauabschnitte nach jeweils fünf Jahren erfolgten weitere Kontrollen. Hierbei wurden keinerlei besondere Auffälligkeiten festgestellt.

Die Saarner Kuppe wird in einem qualifizierten Mischsystem entwässert, d. h., 

Schmutzwasser, verschmutzes Oberflächenwasser und nicht verunreinigtes Regen-wasser werden getrennt von einander abgeführt.

Das auf den Dächern anfallende nicht verunreinigte Regenwasser fließt dem Rigolensystem zu. Die Rigolen bilden ein geschlossenes System. Eine Verbindung zu alten Kanalnetzen besteht nicht. Sollte das Rigolensystem aufgrund starker Regenfälle überbelastet sein, gibt es einen Notüberlauf in den Bühlsbach.

Die Rigolen arbeiten selbstständig und brauchen grundsätzlich nicht gereinigt zu werden. Sollte dies dennoch notwendig werden, geschieht das mit sog. Sohlreinigungsdüsen, mit denen der eventuell im Sohlenbereich angesammelte Schlamm ausgeschwemmt wird. Bislang gab es hier keine Probleme.“

                                                                                            

19/09/09

Hallo Ü-Wagen, eine Sendung vom WDR 5

Thema: Verkauft, verbaut, verloren.

Täglich verschwinden in Deutschland fast 115 Hektar Boden unter Teer und Beton. NRW sucht Wege aus dem anhaltenden Flächenfraß. In der Sendung 

auf dem Kurt-Schumacher-Platz wagt sich auch Detlef Habig unser Vorsitzender auf die Bühne von Ü-Wagen, bei Julitta Münch. Mit Experten, auch mit unserer Baudezernentin Frau Sander aber ebenso mit Frau Stalleicken von der BI 

Saubere Luft in MH, diskutierten wir über die Bedeutung von Grünflächen für unseren Lebensraum. Hierzu sagt Detlef Habig für den Saarner Umweltverein; dass wir uns immer wieder gegen weitere Bebauung von Grünflächen aussprechen. Es kann nicht sein, dass bei sinkender Bevölkerungszahl und leer stehenden Wohnungen, sowie riesigen Brachflächen weitere Grünflächen bebaut werden. 

Mit Frau Sander, die Verwaltung, gemeinsam mit SPD und CDU wurden in den letzten 10-15 Jahren über 1 Millionen m² Frei- und Grünflächen durch Bebauung in Mülheim versiegelt. Die Stadt rühmt sich nach außen mit ihren großen Grünflächen, vor 30 Jahren waren es in der Stadt noch 56% Acker und Grün, schon 2001 gab es nur noch 41% und es wurde und wird in rasender Weise weiter zerstört. Obwohl wir vor 30 Jahren über 190.000 Bürger in der Stadt waren und heute unter 170.000 Bürger gesunken sind. Wir sind weiter für ein grünes Mülheim und werden Bebauungen auf der grünen Wiese nicht zustimmen. 

Die Politik sucht mit der „Allianz für die Fläche“ nach neuen Wegen. Ideen gibt es viele und Interessenkonflikte scheinen vorprogrammiert. 





































 




























































































 











































































































